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I. Zum Forschungsprojekt - AN(N)O 2015 

• AN(N)O 2015: Aktuelle normative 

Orientierungen, Geschlechteridentitäten und 

Berufswahlentscheidungen junger Frauen  

• Leitung: Prof. Dr. Christiane Micus-Loos & Prof. 

Dr. Melanie Plößer 

• Gefördert vom Deutschen Bundesministerium für 

Bildung und Forschung  und aus Mitteln des 

Sozialfonds der Europäischen Union  

• Laufzeit: 2011-2014 

 

 



I. Zum Forschungsprojekt - Problemaufriss 

 

• Frauenanteil an Beschäftigten insgesamt: 46%, an 

Hochschulabschlüssen: 51%  (BMFSFJ 2010) 

• Angleichung der Erwerbsorientierung und des 

Bildungsniveaus von Frauen und Männern 

• Keine formalen Zugangsbeschränkungen zu einzelnen 

Berufsfeldern aufgrund der Geschlechtszugehörigkeit 

 

 Aber: Deutliche, stabile Trennung der Geschlechter in 

unterschiedliche Bereiche der Arbeitswelt 

 

 



Studienfachwahlen von Frauen und Männern 2012 

Studienfach Frauen Männer 

Sozialwissenschaften/Psychologie/Pädagogik 19% 8% 

Rechts-/Wirtschaftswissenschaften 21% 21% 

Medizin/Gesundheitswissenschaften 9% 4% 

Mathematik-/Naturwissenschaften 16% 23% 

Sprachen- /Kulturwissenschaften 26% 12% 

Ingenieurwissenschaften 9% 33% 

Quelle: Bundesagentur für Arbeit 



I. Zum Forschungsprojekt: Forschungsinteresse 

und Ziele  

  

• Welche normativen Orientierungsmuster leiten 

die Berufswahlentscheidungen junger 

Menschen, insbesondere junger Frauen? 

 

• Offenlegung von Hürden und Anforderungen, 

um diese verändern zu können 

 

• Aufzeigen neuer Ansatzpunkte zur Entwicklung 

einer geschlechtergerechteren Berufsfindung 

 

 



I. Zum Forschungsprozess: Theoretische 

Rahmung 
 

 

• Berufswahlen und Lebensplanungen als 

interaktive Prozesse (doing gender / doing 

difference) (vgl. West/Zimmerman 1987)  

 

• Den Berufsbildern ist dabei eine wirkmächtige 

Geschlechtersymbolik inhärent, die als 

Ressource für die geschlechtliche 

Zuschreibungs- wie Darstellungsarbeit der 

Subjekte fungiert (vgl. Teubner 2009; Wetterer 

1995).  

 



I. Zum Forschungsprozess: Theoretische 

Rahmung 
 

 

 

• Die Bedeutung von Geschlechternormen ist für 

die (Re-)Produktion struktureller Ungleichheiten 

sowie subjektiver Deutungs- und 

Handlungspraxen in den Berufsverläufen der 

Subjekte noch wenig erforscht. 

 

 



I. Zum Forschungsprozess: Theoretische 

Rahmung 
 

 

• Berufswahl stellt „keine radikale Wahl und kein 

radikales Projekt dar, das auf eine bloß 

individuelle Entscheidung zurückgeht“ (Butler 

2002: 313). 

 

• Wahlen erfolgen nicht frei, sondern vor dem 

Hintergrund gesellschaftlicher 

Ungleichheitsstrukturen, individueller 

Sozialisationsgeschichte und innerhalb eines 

normativ vorstrukturierten Orientierungsrahmens. 

 



I. Zum Forschungsprozess: Theoretische 

Rahmung 
 

 

 

• Es existiert „ein bestimmtes Wissen darüber, was 

Männer und Frauen sind (gleichgültig, ob sich 

dieses Wissen im konkreten Fall als zutreffend 

erweist oder nicht), und dieses Wissen schafft 

einen Rahmen dafür, welche Formen von Identität 

existieren können und dürfen (vgl. Winker/Degele 

2009). 

 

 



I. Zum Forschungsprozess: Theoretische 

Rahmung 
 

 

 

• So geht es im Rahmen von Berufswahlen, also 

den Entscheidungen für oder gegen ein 

bestimmtes Studienfach bzw. eine 

Berufsausbildung, immer auch darum, normative 

Anforderungen an (Geschlechts-)Identitäten zu 

bearbeiten. 

 

 



I. Zum Forschungsprozess: Methodischer Zugang 
 

 

• Interesse an gesellschaftlich vermittelten 

(Geschlechter-) Normen und Strukturen und wie 

diese sich in den Berufsorientierungen und 

Lebensplanungen junger Frauen realisieren 

 

• In dem Forschungsprojekt „AN(N)O 2015“ geht es 

darum die normativen Sinn- und 

Orientierungsmuster dieser Erfahrungsräume über 

Gruppendiskussionen zu erforschen.  

 

 



I. Zum Forschungsprozess: Methodischer Zugang 
 

• Erhebung empirischer Daten im „AN(N)O Projekt“ 

 

• Gruppendiskussionen mit Schülerinnen und 

Schülern an Schulen mit gymnasialer Oberstufe 

 

• Vertiefende Interviews mit Studentinnen der 

Ingenieurwissenschaften im ersten Semester 

 

• Erhebungen in Schleswig-Holstein, Hamburg, 

Nordrhein-Westfalen, Thüringen 

 

 



I. Zum Forschungsprozess: Methodischer Zugang 
 

• Rekonstruktion kollektiver Orientierungen 

(Bohnsack) in Anlehnung an Karl Mannheim 

 

• Dokumentarische Interpretation kollektiver 

Orientierungsmuster (Bohnsack 1997) 

 

• Erhebungsverfahren 

 - Initiierung von „Selbstläufigkeit“ (Bohnsack 1997:  

 499) 

 - Entfaltung der Gruppen in seiner 

 „Eigenstrukturiertheit“ (Bohnsack 1997: 499) 

 

 



I. Zum Forschungsprozess: Methodischer Zugang 
 

 

Auswertungsverfahren 

 

• Berücksichtigung des gesamten Diskursprozesses 

• Bedeutung von Fokussierungsmetaphern 

• Immanenter versus dokumentarischer Sinngehalt 

• Formulierende Interpretation (das, was gesagt wird) 

• Reflektierende Interpretation (wie etwas gesagt wird; wie 

die Beteiligten aufeinander Bezug nehmen) 

• Kontrastierung/Typenbildung (vgl. Bohnsack 2000) 

 

 





Das Projekt  

AN(N)O 2015 - Aktuelle Normative 

Orientierungen, Geschlechteridentitäten und 

Berufswahlentscheidungen junger Frauen  

 ist ein bundesweites Forschungsprojekt, das 

vom Bundesministerium für Bildung und 

Forschung und aus Mitteln des Sozialfonds der 

Europäischen Union für die Laufzeit 04/2011-

03/2014 unter den Förderkennzeichen 

01FP1187 (Ziel 1)  & 01FP1118 (Ziel 2) 

gefördert wurde. 
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